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1692 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

mEDEfllflE
die Stadt, in der man
nach Hause klettert

Von Dr. J. v. Heimburg
Aufnahmen des Verfassers

Unter den eigenartigen Wohnstätten, welche man bei den untereinan-
der so verschiedenen Völkerstämmen Afrikas findet, ist der «Ksar»

von Medenine im Süden Tunesiens wohl das eigenartigste, was sich Men-
sehen als Zweckbauten ausgedacht haben. Zweck ist hier die Ver-
teidigung.

Jede Behausung besteht aus einem Tonnengewölbe. Von diesen Ein-
heitsbauten klebt man nach Bedarf Dutzende neben- und übereinander,
soweit die Haltbarkeit der Parterrehäuser dies «Aufstocken» verträgt.
Die oberen Stockwerke sind nur auf grotesk primitiven Außentreppen
oder auch nur auf einzelnen Tritten zu erreichen, auf denen man sich
von Tritt zu Tritt hinaufschwingt.
Die eigenartige Bauweise geht bis in
graue Vorzeiten zurück und beruht ÂSdS

Straße in Medenine. Wenn der Feind kommt, zieht man sich in die oberste i wr i .,,,c unroehanten Sreintritt Vorsicht bei Besuchen
Der Eindruck dieser Gassen ist für den fremden Besucher so merkwürdig, P^f^jrück. Der |^4^^/^^eOLT|laube^ muß, weil man nicht genug Bilder bekommen zu können glaubt

auf der Notwendigkeit sich zu verteidigen. Im
Kriege oder bei drohenden Ueberfällen zog man sich
in die obersten Stockwerke zurück, in denen man

vor allem seine Getreidekammern hatte. Diese waren
wie kleine Festungen ausgebaut, so daß sie von dem

anstürmenden Feinde kaum zu erobern waren. Man
sieht auf den Bildern überall noch heute die vielen
Schießscharten, aus denen man aus den oberen
Stockwerken dieser kleinen Festungen auf den Feind
hinabschoß, ohne selbst leicht getroffen zu werden.

Noch heute ist die Bevölkerung so kriegerisch,
daß es den Franzosen noch nicht gelungen ist, sie

zum Heeresdienste heranzuziehen, obwohl dies bei
den benachbarten Stämmen für die Franzosen den
Eindruck der Schwäche hervorruft. Aber man
nimmt dies mit in Kauf, weil jeder Zwang von den

streitbaren Bewohnern
dieser Gegend mit lief-

~ tigen Unruhen beant-
Der Kaid von Medenine, °
der Oberste seines Stammes wortet werden würde.
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Die Bewohner der seltsamen Stadt leben

von Schafzucht und Dattelpflanzungen

Hier wird die Bauweise deutlicher. Wie Röhren lagern die Wohnungen
übereinander. Man schichtet sie so hoch auf, wie es der Unterbau gestattet.

Innentreppen gibt's keine. Audi keine andern Oeffnungen als die Türe
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